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    LUIS SEPÚLVEDA


    CHILENISCHER SCHRIFTSTELLER


    
      	Geboren 1949 in Ovalle (Chile)


      	
        Einige seiner Werke:

        
          	Der Alte, der Liebesromane las (1989), Roman


          	Tagebuch eines sentimentalen Killers (1998), Kriminalroman


          	Wie der Kater und die Maus trotzdem Freunde wurden (2012), Roman

        

      

    


    Luis Sepúlveda ist im Jahr 1932 in Ovalle, Chile, geboren. Er hat sich sehr früh gegen das Regime von General Pinochet (chilenischer Offizier und Staatsmann, 1915-2006) eingesetzt. Nachdem er einige Zeit im Gefängnis verbrachte und dann ins Exil geschickt wurde, reiste er durch ganz Südamerika und kämpfte gegen die Diktatur. Im Jahr 1982 zog er nach Hamburg, wo er als Journalist arbeitete. Er wurde im Jahr 1989 durch seinen ersten Roman bekannt, Der Alte, der Liebesromane las, in dem er von dem Leben der Shuar-Indianer erzählt, bei denen er ein Jahr lang gelebt hat. Seit seinem Durchbruch schreibt er Bücher unterschiedlicher Gattungen, wobei er sich von den historischen Ereignissen des 20. Jahrhunderts, z. B. in Die Spur führt nach Feuerland (1994), Der Schatten dessen, was wir waren (2010), oder vom Alltag inspirieren lässt, z. B. in Tagebuch eines sentimentalen Killers (1998).

  


  
    WIE KATER ZORBAS DER KLEINEN MÖWE DAS FLIEGEN BEIBRACHTE


    EIN MÄRCHEN FÜR KINDER UND ERWACHSENE


    
      	Textgattung: Märchen


      	Herangezogene Ausgabe: Sepúlveda, Luis: Wie Kater Zorbas der kleinen Möwe das Fliegen beibrachte. Aus dem Spanischen von Willi Zurbrüggen. Fischer Verlag: Frankfurt am Main 2009.


      	Erstausgabe: 1996


      	Themen: Ökologie, Versprechen, Solidarität, Mut, Umweltverschmutzung, Lernen, Tiere

    


    Dieses Märchen wurde im Jahr 1996 veröffentlicht und auch wenn Sepúlveda es seinen Kindern widmete, richtet es sich sowohl an Kinder als auch an Erwachsene. Es erzählt die Geschichte einer ölverschmierten Möwe, die ihr Ei einem Kater im Hamburger Hafen anvertraut, damit er das Küken beschützt und großzieht. Die kurze Geschichte lädt den Leser ein, sich mit den Beziehungen zwischen Menschen, zwischen Tieren und zwischen den beiden zu beschäftigen, indem sie universelle und aktuelle Themen wie gegenseitige Hilfe, Ökologie, Mut und das Lernen, zu leben, hervorhebt. Das Buch wurde in viele Sprache übersetzt und wurde mehrfach ausgezeichnet.

  


  
    INHALTSANGABE


    DIE ÖLPEST


    Ein Möwenschwarm ist auf dem Weg zu einem Möwentreffen, wo sie ihre Eier legen und ihre Küken aufziehen werden. Sie halten in Hamburg, um sich zu ernähren. Eine der Möwen, Kengah, ist in Gedanken versunken und hört daher den Schrei ihrer Gefährten, die vor einer Ölwelle warnen, nicht. Sie versucht, wegzufliegen, wird aber von der Welle überspült. Sie sucht nach einer Lösung und denkt an die Legende von einem Menschen namens Ikarus, die eine alte Möwe erzählt hat. Als es ihr schließlich gelingt, wegzufliegen, nähert sie sich der Sonne, um das Erdöl, das an ihren Flügel klebt, schmelzen zu lassen. Doch der Versuch ist vergeblich, weswegen sie stattdessen ins Landesinnere fliegt.


    Nicht weit davon entfernt ist der Kater Zorbas für die Ferien alleine gelassen worden. Als er klein war, wurde er von einem Pelikan, der dachte, er sein „ein schwarzer Frosch“ (Kapitel 2, 1. Teil), verschluckt, aber letztendlich wieder ausgespuckt. Ein Junge hat ihn dann aufgenommen und ist sein Herrchen geworden.


    Während Zorbas auf dem Balkon die Sonne genießt, prallt die ölbedeckte und erschöpfte Kengah vor ihm auf den Boden. Der Kater versucht, ihr zu helfen, aber sie legt nur mit letzter Kraft ein Ei und bittet Zorbas, ihr drei Dinge zu versprechen: Er soll das Ei nicht fressen, soll sich darum kümmern, bis das Küken geschlüpft ist, und dem Küken das Fliegen beibringen. Zorbas sagt es ihr zu und geht Hilfe holen.


    Um Kengah zu helfen, läuft Zorbas zum italienischen Restaurant, das in der Nähe liegt, wo er Colonello findet, einen alten Kater, der es gewöhnt ist, andere zu beraten. Er rät Zorbas zu Schlaumeier zu gehen. Dieser wohnt am Hafen, im Hafenbasar seines Herrchens Harry, einem ehemaligen Seemann, der nun Verkäufer geworden ist. Harry hat noch ein anderes Tier, den Schimpansen Matias, der sich um die Kasse kümmert. Als Zorbas, Colonello und sein Leutnant Secretario am Geschäft ankommen, fordert Matias eine Eintrittsgebühr. Zorbas schüchtert ihn ein, bis er sie durchlässt. Endlich kann er Schlaumeier von seinem Problem erzählen und dieser findet in seiner Enzyklopädie eine Lösung: Sie brauchen Reinigungsbenzin, um das Erdöl lösen zu können.


    Als die Kater zur Wohnung zurückkommen, finden sie Kengahs leblosen Körper. Sie beerdigen sie, und Colonello hält die Grabrede für die Möwe, die „das Opfer eines von Menschen verursachten Unglücks wurde“ (S. 60). Die vier Kater miauen und werden dabei bald von anderen Tieren begleitet. Danach erinnert Colonello, dass alle Hafenkatzen mit betroffen sind, sobald eine von ihnen ein Versprechen gibt. Schlaumeier rät Zorbas, das Ei warm zu halten, und jede Nacht besuchen ihn die drei Kater, um zu sehen, ob es etwas Neues gibt.


    Zorbas brütet das Ei vorsichtig aus. Am Abend des 20. Tags wird er davon geweckt, dass die Schale bricht. Sobald es herauskommt, glaubt das Küken, Zorbas sei seine Mutter. Die Kater rufen Hein Reling, einen erfahrenen Seekater, um zu erfahren, ob es weiblich oder männlich ist. Als er ihnen versichert, dass es ein Weibchen ist, schlägt Colonello vor, es Afortunada (spanisch für „Glück haben“) zu nennen, aufgrund des Glücks, das es hatte, von den Hafenkatern beschützt zu werden.


    AFORTUNADA


    Zorbas hält sein Wort, er kümmert sich um das Küken und verteidigt es gegen die Angriffe anderer Katzen. Da die Wohnung von Zorbas nicht sicher genug für sie ist – weil die Menschen „leider unberechenbar“ (S. 82) sind –, beschließen sie, zum Hafenbasar zu ziehen. Dort trifft Afortunada auf eine Ratte, aber Zorbas verhandelt mit dem Rattenkönig und überredet ihn dazu, das Küken nicht anzugreifen.


    Afortunada wächst schnell. Schlaumeier sucht in seinen Enzyklopädien nach Informationen darüber, wie sie ihr beibringen können, zu fliegen, aber die kleine Möwe versteht das nicht und sagt, dass sie eine Katze sein will. Nach einem Gespräch mit Matias versteht sie allerdings, dass sie ein Vogel ist, da sie nicht wie eine Katze aussieht und nicht miauen kann. Sie bekommt Angst und glaubt, dass die Kater versuchen sie zu mästen, damit die Ratten sie fressen können, doch Zorbas beruhigt sie.


    Alle Kater helfen Afortunada, das Fliegen im Hafenbasar zu üben. Obwohl sie versucht hat, es zu verbergen, wissen sie, dass sie darauf Lust hat. Denn als sie einmal vorbeifliegende Möwen gesehen hat, hat sie spontan auch ihre Flügel ausgebreitet. Mit der Hilfe von Schlaumeier und der Unterstützung der anderen versucht sie vom Boden abzuheben, stürzt aber immer wieder.


    Nach 17 gescheiterten Versuchen ist Afortunada entmutigt. Zorbas versteht, dass er sein Versprechen an Kengah nicht halten kann und schlägt vor, Menschen um Hilfe zu bitten. Die anderen Kater sind überrascht, denn ihrem Gesetz zufolge dürfen sie nicht mit Menschen reden. Sie bringen den Katzenrat zusammen, um eine Entscheidung zu treffen, und schließlich erlauben sie Zorbas, sich an einen vom Rat gewählten Menschen zu wenden. Sie machen eine Liste von den verschiedenen Menschen, die in Frage kommen, aber jeder von ihnen wird ausgeschlossen, da er keine Flugerfahrung hat. Doch schließlich einigen sie sich und wählen einen Dichter, das Herrchen von der hübschen schwarz-weißen Katze Bubulina. Sie denken, dass er ihnen helfen kann, da er „mit seinen Wörtern [fliegt]“ (S. 120).


    Zorbas geht also zu Bubulinas Haus, um sie um Erlaubnis zu bitten, mit ihrem Herrchen zu reden, aber sie will es ihm nicht erlauben. Der Dichter hört allerdings ungewöhnliche Geräusche und steht auf, um danach zu sehen, sodass Zorbas die Gelegenheit nutzt, um die Wohnung zu betreten und dem Mann sein Problem zu erklären. Letzterer ist erst überrasch, mit einer Katze zu reden, fängt sich aber wieder und willigt ein, Zorbas und seinen Freunden in derselben Nacht zu helfen. Dabei zitiert er Verse aus dem Gedicht Die Möwen, von Bernardo Atxaga (pseudonym des baskischen Schriftstellers Joseba Irazu Garmendia, geboren 1951), das den Flug der Möwen beschreibt.


    Der Dichter bringt Zorbas und das Küken zum Turm der Michelkirche. Afortunada ist verängstigt, aber Zorbas beruhigt sie. Als sie die Verse des Gedichtes hört, breitet die Möwe ihre Flügel aus, schwingt sich in die Luft und stürzt ab. Der Kater und der Mann rennen zum Fenster und sehen von dort, wie Afortunada schwebt. Das Märchen endet mit Zorbas Worten: „Nur der fliegt, der sich zu fliegen traut“ (S. 120).

  


  
    PERSONENANALYSE


    ZORBAS


    Zorbas, der „große schwarze dicke Kater“ (S. 15), liebt sein Herrchen. Als er noch ein neugieriges Kätzchen war, „flink und nicht auf den Kopf gefallen“ (S. 18), wollte er Fisch probieren. Deshalb ist er aus dem Katzenkorb, den er mit seinen sieben Geschwister teilte, gekrabbelt, wurde aber gleich von einem Pelikan, der ihn für einen Frosch gehalten hat, verschluckt und schließlich wieder ausgespuckt.


    Der Kater ist großherzig, er hilft der Möwe Kengah und ist mit dem Ei geduldig und sanft. Er ist ein stolzer Ehrenkater und bereit, ein Tabu zu brechen (nicht mit den Menschen zu sprechen), um sein Versprechen zu halten. Er ist außerdem scharfsinnig und kennt viele menschliche Sprachen.


    AFORTUNADA


    Afortunada ist wie ihre Mutter Kengah eine Möwe mit weiß-silbernem Gefieder. Sie hält den Kater Zorbas für ihre Mutter. Sie hat einen ungeschickten Seevogel-Gang, betrachtet sich aber als Katze und weigert sich, Fliegen zu lernen, weil sie davor Angst hat. Die Kater finden, dass sie selbst entscheiden sollte, wann sie sich bereit fühlt. Nach mehreren Misserfolgen ist sie entmutigt, aber sie schafft es letztendlich, dank des Katers und des Schriftstellers, denen sie sehr dankbar ist.


    KENGAH


    Kengah ist „eine Möwe mit silbrigem Gefieder“ (S. 11), die sich für Menschen interessiert und gerne die Flaggen der Schiffe betrachtet. Sie ist kühn und kämpft gegen ihren sicheren Tod, um ihr Ei zu legen, weil sie mit Erdöl überdeckt ist. Die Möwentreffen sind für sie wichtig, genauso wie das kollektive Gedächtnis der Möwen. Mit ihrer letzten Kraft vergewissert sie sich, dass ihr Küken mit Zorbas in Sicherheit sein wird:


    „Versprich mir, nicht das Ei aufzuessen“, bittet die Möwe Kater Zorbas. […] „Versprich mir, es zu hüten, bis das Küken ausschlüpft. Und versprich mir, ihm das Fliegen beizubringen“ (S. 33)


    SCHLAUMEIER


    Schlaumeier wohnt im Hafenbasar, er weiß viel und liebt Enzyklopädien. Daher ist er meistens besserwisserisch aber auch belehrend, für ihn „[findet sich] alles Wissen […] in diesen Büchern“ (S. 83) und er erträgt Zorbas Kritik an der Begrenztheit seiner Enzyklopädien nur schlecht. Er neigt zur Übertreibung und fühlt sich zum Beispiel wie ein NASA-Ingenieur, als er Afortunada hilft, Fliegen zu lernen.


    COLONELLO


    Colonello ist ein altersloser Kater. Er hat die Fähigkeit, die Probleme der anderen Katzen zu lösen, die ihn als einen weisen Kater betrachten, und er genießt bei den Hafenkatzen eine gewisse Autorität. Er wohnt im italienischen Restaurant Cuneo, ist aufmerksam, freundlich, und kann Italienisch reden. Dafür kann er sich keine komplizierten Wörter merken und sein Assistent Secretario kommt ihm beim Sprechen immer zuvor, was ihn ziemlich ärgert. Er ist außerdem der Hüter der Traditionen und Regeln.


    SECRETARIO


    Secretario ist eine streunende Katze, mager und ohne Schnurrhaare. Er ist der Oberkellner des Restaurants. Er ist flink und kommt Colonello, dessen Leutnant er ist, beim Sprechen immer zuvor. Diese Rolle erträgt er immer weniger, aber Colonello gelingt es immer, ihn mit Nahrung zu besänftigen.


    HEIN RELING


    Hein Reling ist ein honigfarbener Seekater mit blauen Augen. Die Seemänner mögen ihn sehr und haben ihn zum Maskottchen des Hannes II gemacht, einem Schiff, das in der Elbe fischt. Da er lange Zeit auf See war, wird er für seine Erfahrung in allem, was das Meer betrifft, anerkannt und respektiert.


    MATIAS


    Matias ist ein Schimpanse, der sich um die Kasse des Hafenbasars kümmert. Er ist lügnerisch und hinterhältig und versucht, die Kunden zu betrügen. Er ist wegen seines Herrchens Harry Alkoholiker geworden, da dieser Mattias‘ Leidenschaft für Bier pflegt. Matias ist besonders engstirnig, was Regeln angeht.


    BUBULINA


    Bubulina ist eine hübsche schwarz-weiße Katze, die es sich auf den Blumen ihres Balkons bequem macht. Alle Kater versuchen, sie zu verführen, aber sie hat nur an ihrem Herrchen (dem Dichter) Interesse und zeigt sich ihm gegenüber sehr beschützend.


    DER DICHTER


    Der Dichter ist Bubulinas Herrchen. Zorbas vertraut ihm sehr.


    Er kann vielleicht nicht mit den Flügeln eines Vogels fliegen, aber wenn ich ihm zugehört habe, habe ich immer gedacht, er fliegt mit seinen Wörtern. (S. 120)


    Seine Erfahrung, sein Wissen und seine Aufgeschlossenheit (er unterhält sich mit einem sprechenden Kater) machen ihn zu einer wertvollen Hilfe für Zorbas und Afortunada.


    DER JUNGE


    Er hat Zorbas nach seinem Missgeschick mit dem Pelikan aufgenommen. Er liebt seinen Kater, gibt sein Taschengeld für ihn aus und redet mit ihm. Für Zorbas ist sein Herrchen „der tollste Bursche überhaupt
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